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Beſtellungen

auf die Halli e Zeitung
für den Monat März zum Preiſe von 1 .4 werden von
der Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen, für
Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommen.

Die Expedition.

Halle. den 4. März.

Pigott's Selbſtmord.
Der „Kronzeuge“ der „Times“ in dem Parnell-Pro-

eſſe, der in den letzten Tagen vielgenannte Richard
igott, welcher die Briefe, die er der „Times“ verkaufte

und aus denen die intellektuelle Urheberſchaft der Er
mordung des Vizekönigs von Jrland, Lord Cavendiſh,
auf Parnell, den Führer der ir iſchen Bewegung, zurück
geführt wurde, r cht hat und nach ſeinem Geſtändniß
flüchtig geworden iſt, hat ſich, wie der Telegraph berich-
tet, der verfolgenden Gerechtigkeit durch einen Selbſt-
mord entzogen. Die telegraphiſchen Nachrichten, die dar-
über angelangt ſind, lauten:

London: 2. März früh. Nach einer Meldung des
Reuter'ſchen Bureans“ aus Madrid von geſtern traf

geſtern Vormittag in dem dortigen „Hotel des Ambaſſa-
deurs“ ein Fremder aus Paris ein, der ſich Ronald
Ponſonby nannte. Am Nachmittag erſchien ein Polizei-
kommiſſar, um den Fremden zu verhaften. Letzterer
tödtete ſich, bevor die Verhaftung ausgeführt
werden konnte, durch einen Revolverſchuß. Man
halte denſelben wegen der Aehnlichkeit ſeiner Geſtalt und
da die Anfangsbuchſtaben des von ihm angegebenen Namens
mit denen des Namens Richard Pigott übereinſtimmten,
für Pigott.

London, 2. März, Vormittags. Weitere Madrider
Meldungen beſtätigen, daß der Fremde, der ſich geſtern
in einem dortigen Hotel erſchoß, Pigott iſt.
wei Unterm 3. März erhalten wir nachfolgende Mit

eilung:
Es iſt nun kein Zweifel niehr, daß der Engländer

Ronald Ponſonby, der ſich im Hotel de los Embajadores
in Madrid erſchoß, Richard Pigott geweſen iſt. Er
kam Freitag Morgen mit dem Expreßzug in Madrid an,
faſt ohne Gepäck, nur mit Handtaſche und Regenſchirm ließer ſich vom Bahnhofe nach dem genannten Gaſthof führen,

beſtellte Zimmer im erſten Stock, ſandte ein Telegramm
nach England, beſuchte in Geſellſchaft eines Gaſthofange
ſtellten die Bildergallerie und wurde bei ſeiner Rückkehr
im Gaſthof verhaftet. Pigott ſchien gefaßt, er zog ſich
ins Schlafzimmer zurück, angeblich um ſeinen Hut zu holen,
nahm aus der n einen Revolver und ſchoß ſich
in den Mund. Das Geſicht iſt faſt zur Unkenntlichkeit
zerſchmettert. Die Polizei belegte das Gepäck mit Beſchlag;
es fand ſich nur weniges Silbergeld vor. Vermuthlich
führte das Telegramm, welches er nach England abſandte,
auf die Spur.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer verblieb am Sonnabend Nachmittag

nach Aufhebung der Tafel in ſeinem Arbeitszimmer, wo-
ſelbſt er um 5 Uhr eine kurze Konferenz mit dem Staats
miniſter Herrfurth hatte. Gegen 6 Uhr begaben ſich
die Majeſtäten, einer Einladung des italieniſchen Botſchaf
terpaares zum Diner entſprechend, nach der italieniſchen
Botſchaft in der Wilhelmſtraße, woſelbſt auch der Herzog
Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein, die Fürſten Pleß
und Radolin, Graf Herbert Bismarck, General Feldmar-
ſchall Graf Moltke und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten
anweſend waren. Sonntag Vormittag nahm Se. Maje-
ſtät den Vortrag des Ober Hof- und Hausmarſchalls von
Liebenau entgegen und empfing Nachmittags Se. Durchl.
den Fürſten Hugo Windiſchgrätz in Audienz.Der Kaiſer empfing am Freitag Nachmittag den
deutſchen Zentral-Jnnungs- Ausſchuß, beſtehend
aus acht Herren, ſämmtlich Vorſitzenden von Jnnungsver-
bänden: Faſter (Schornſteinfeger), Brandes (Tiſchler),
Warncke (Schmiede), Meyer (Drechsler), Beutel (Schuh
macher), Köppen (Schneider), Kuntze (Bäcker) und Coban
(Sattler). Der Adjutant vom Dienſt führte die Herren
durch den Fahnenſaal in das Arbeitszimmer des Kaiſers,
der pünktlich um 52/, Uhr, den Helm unter dem Arm, ein
trat und die Herren durch wiederholte freundliche Vernei-
gung begrüßte. Auf ein Zeichen nahm Obermeiſter Faſter
das Wort und verlas nach einer Anſprache die Adreſſe.
Der Kaiſer erwiderte langſam und mit Betonung jedes
Satzes. Er freue ſich, die Vorkämpfer des Hand
werks kennen zu lernen. Eine Zentralſtelle für
dieſe Beſtrebungen halte er für nothwendig. Der
Handwerkerſtand müſſe chriſtlich, geſchichtlich
und in der Blüthe wie vor dem dreißigjährigen

riege wiedererſtehen. Seine Leiſtungen ſeit den
letzten 14 Jahren gäben die Gewähr für die Er-
reichung dieſes Zieles. Dann nahm der Kaiſer mit
herzhaftein Händedruck die Adreſſe aus den Händen des
Herrn Faſter entgegen, beſichtigte ihre kunſtvolle Ausführ
ung genau und legte ſie auf ſeinen Arbeitstiſch. Hierauf
ließ er ſich ſämmtliche Herren einzeln vorſtellen und reichte
Jedem die Hand Als er an Meiſter Coban's Uhrkette

das Freimaurerzeichen erblickte, fragte der Kaiſer ihn, ob
er auch bei Aufnahme des Prinzen Friedrich Leopold zu
egen geweſen ſei und fügte hinzu: „Mein Vetter iſt ein

liebenswürdiger Herr!“ Und als Herr Coban der
offnung Ausdruck gab, daß die Freimaurer den Kaiſer

auch noch zu den Jhrigen zählen möchter, meinte er lächelnd:
„Wer weiß; was nicht iſt, kann noch werden!“

Zum Beſuch des Zaren in Berlin erhält die
„Kreuzztg.“ eine Petersburger Mittheilung, wonach es
Thatſache iſt, daß der in Wirballen ſtationirte kaiſerliche
Hofzug vollſtändig ſahrber i gemacht und auch mit neuen
Beremſen verſehen wird. Die Reiſe des Zaren nach Berlin
Ende März iſt wahrſcheinlich.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, wird der
räumlichen Verhältniſſe wegen die Theilnahme an dem
Trauergottesdienſte im Palais der Kaiſerin Auguſta
am 9. März ſich nur auf die Mitglieder der Königlichen
Familie und die zur i hier zum Beſuch noch anweſen-
den großherzoglich badiſchen Herrſchaften, ſowie die am
Todestage des hochſeligen Kaiſers Wilhelm im Dienſt ge
weſenen Flügeladjutanten beſchränken.

Der Reichstag wird bei ſeinem demnächſt bevor
ſtehenden Wiederzuſammentrelen nech eine recht erhebliche
Arbeitslaſt vorfinden. Außer dem Altersverſicherungs-
und dem Genoſſenſchaftsgeſetz, ſowie dem Nachtragsetat und
vielleicht tem Sozialiſter geſetz ſind noch eine große Reihe von
Geſchäften aus der erſten Hälfte der Seſſion rückſtändig.
Erledigt iſt außer dem Etat und einigen kleinen Vorlagen nur
das Geſetz über Bekämpfung des Sklavenhandels und Schutz
der deutſchen Jntereſſen in Oſtafrika. Aber auch dieſes wird
noch ein Nachſpiel in der Berathung des Antrags Windthorſt
über die Kultusfreiheit in den Schutzgebieten haben. Nament-
lich ſind noch zahlreiche Anträge aus dem Hauſe rückſtändig.
Dahin gehören insbeſondere die Anträge über Arbeiterſchutz,
Frauen und Kinder, Sonntagsarbeit, über den Befähigungs
nachweis, über Aufhebung der Getreidezölle, Vorlagen, welche
erſt die erſte Leſung durchgemacht haben, der Antrag des Cen-
trums auf Einführung eines Maximalarbeitstags, der national
liberale Antrag auf Errichtung eines Reichszolltarifamtes, der
deutſchfreiſinnige Antrag über Abänderungen des amtlichen
Wagrenverzeichniſſes, Anträge über Reform des Zuſtellungs-
weſens u. a., Vorlagen, welche noch gar nicht zur Berathung
gekommen ſind. Auch einige kleinere Regierungsvorlagen,
wie der erſt in erſter Leſung berathene Geſetzentwurf über
die Geſchäftsſprache der gerichtlichen Behörden in Elſaß-Loth
ringen, ſind noch rückſtändig. An den Schluß der Seſſion
vor Oſtern wird bei dieſem reichen Arbeitsſtoff nicht zu
denken ſein.

Wie am engliſchen Hofe verlautet, ſoll aus der
Feder einer hochſtehenden Perſönlichkeit in deutſchen
Hofkreiſen in der Aprilnummer des „Nineteenth Century“
eine ſcharfe Replik wider die Frechheiten und Ungeheuer-
lichkeiten, welche in dem Aufſatze Dynaſtie Bis marck“
der „Contemporary Review“ enthalten waren, erſcheinen.
Man fügt hinzu, der fürſtliche, mit der Feder ſehr ver
traute Verfaſſer ſei zur Zeit am Berliner Hofe.

Jn den Zeitungen iſt über den Urſprung einer
Broſchüre „Auch ein Programm aus den 99 Tagen“
viel konjekturirt worden. Wie nun die „Kreuzzeitung“ ſagt,
werde ihr beſtätigt, daß der Herzog Ernſt von Sachſen-
Koburg-Gotha der Verfaſſer dieſer Broſchüre iſt, welche
namentlich von freiſinniger Seite viel Anfechtungen zu er-
leiden hatte. Die Nordd. Allg. Ztg. giebt dieſe Mit-
theilung wieder.

Aus Barmen, 2. März ſchreibt man: Heute Morgen
um 8 Uhr legten in der großen Riemendreherei und Spitzen

fabrik von Kaiſer K Dieke Hunderte von Arbeitern
und Arbeiterinnen die Arbeit wegen unzureichenden Lohnes
nieder. Der Artikel Riemenſpitzen iſt durch die vor-
handene Zuvielerzeugung derart im Preiſe geſunken, daß
die Arbeitslöhne davon nicht unberührt bleiben konnten.
Die Streikenden grrhogen ohne jegliche Unordnung die
Straßen der Stadt. Ob über andere derartige Betriebe
ebenfalls der Streik verhängt wird, muß ſich in den nächſten
Tagen zeigen.

Jn Detmold iſt dem Kabinetsminiſter Freiherrn
v. Richthofen der Abſchied genehmigt worden.

Oeſterreich Rngarn. Es weht wieder ſcharfer
Wind im ungariſchen Parlamente. Vorgeſtern, als
der Unterrichtsminiſter Czaky ſeinen Sprachenerlaß ver-
theidigte, geberdete ſich die Oppoſition wie wüthend. Sie
empfing den Miniſter mit den in Mode gekommenen ironi-
ſchen deutſchen Hochrufen. Abgeordneter Thaly ſchlug
auf ſein Pult und rief: „Wir brauchen die deutſche Sprache
nicht!“ Graf Apponyi ſprag anderthalb Stunden lang
gegen den Paragraphen 25. Seine geſtrige Kundgebung
übertraf an Heftigkeit ſelbſt die leidenſchaftlichſten Enun
tiationen der äußerſten Linken. Mit großem Aplomb lehnte
er vor Gott und den Menſchen alle Verantwortung für
die bisherigen und kommenden Ereigniſſe ab, die aus
ſchließlich auf die Autoren des Wehrgeſetzes zurückfalle.
Die Oppoſition will dem Grafen Apponyi einen Fackelzug
bringen, die Studentenſchaft trifft Vorbereitungen, den
Jahrestag der Revolution von 1848 am 15. März
demonſtrativ zu begehen. Doch wird all dies die Anhäng-
lichkeit der Majorität an Tisza nicht erſchüttern und die
Annahme des Wehrgeſetzes nicht aufhalten.

Frankreich. Eine Juterpellation Laguerres
wegen der beabſichligten gerichtlichen Verfolgungen von
Mitgliedern der Patriotenliga und weshalb er nicht

auch verfolgt werde, hat dem Miniſterium das erſte-
Vertrauensvotum gebracht. Mit 348 gegen 230
St., einer lange nicht dageweſenen republikaniſchen Mehr
u wurde der Antrag Nerillons angenommen, welcher der
Energie der Regierung Vertrauen bezengt. Laguerre
mußte ſich vertheidigen, wie ein übelbelenmundeter Ange
klagter. Der KabinetsChef Tirard beleuchtete die poli
tiſche Seite der Frage, rechtfertigte ſeine Maßnahmen und
erklärte, die Regierung werde weder vor den Manövern
noch vor den Beleidigungen und Drohungen ihrer Gegner
zurückweichen. Der Juſtizminiſter beſchäftigte ſich mit dem
juriſtiſchen Charakter der Maßnahmen. r nannte
die Patriotenliga eine geheime Verbindung, deren Name
Lüge ſei, und die einen einzelnen Mann zur Macht er-
heben wolle, er werde eingehender autworten, wenn die
eingeleitete Unterſuchung beendet ſei. Laguerre ſelbſt werde
zur Rechenſchaft gezogen werden, wenn das Gericht es für
angebracht halte, nicht wenn derſelbe es zu fordern beliebe.

Der Miniſter des Jnnern hat die Präfekten in
ganz Frankreich angewieſen, die Verſammlungen der zur
Patriotenliga gehörigen Vereine in den Provinzen
nöthigenfalls mit Gewalt zu hindern. Die Zahl der
beſchlagnahmten Schriftſtücke beträgt an 5000. Unter den
ſelben ſind laut dem RXIX. Siecle die Beitrittserkkärungen
mehrerer höherer Offiziere. Die Prüfung dieſer Schriſt
ſtücke wird vom Unterſuchungsrichter Atthalin nicht vor
Dienstag beendet, die Amtsentlaſſungen ſind indeß r
vorbereitet. Zu den am meiſten Betroffenen gehören
AllainTargé, der SekretariatsChef Freyeinets, und Lozé,
der Polizei-Präfekt von Paris.

Jtalien. Sonnabend Mittag hat der Papſt die
Kardinäle und Prälaten empfangen, welche ihn zum
Jahrestage der Krönung und zum Geburtsfeſte be
glückwünſchten. Ueber die Ankwort, welche der Papſt auf
die von dem Kardinal Valleta verleſene Adreſſe ertheilte,
wird aus Rom berichtet:

Beim Eintritt in das 80. Lebensjahr und in das 12. ſeines
Pontifikats ſagte der Papſt, fühle er in dieſer für die Regierung
der Kirche ſchwierigen Lage das Bedürfniß, insbeſondere die
Hilfe Gottes anzuflehen. Den Kardinälen ſeien die thatfächlichen
Schwierigkeiten in Europa und die ungewiſſe, drohende Sach-
lage bekannt, wodurch auch die Kirche in Mitleidenſchaft gezogen
werde; denn, ihrer Souveränetät und Unabhängigkeit im Handeln
beraubt und einer fremden Macht unterworfen, kleide ſie bei
allen Gefahren, denen Jtalien nach innen und außen ausgeſetzt
ſei. Der Papſt verwies alsdann anf die jüngſten Unruhen in
Rom und auf die äußeren Verwickelungen durch welche unte
den Katholiken Beſorgniſſe wegen des Papſtes und wegen der
ernſten Lage die der Religion in Jta en bereitet werde. auf
tauchten. Man ſage manchmal, die Kirche erfreue ſich daher
einer größeren Pe be als in anderen Ländern; dies ſei falſch.
denn die Wegnahme der weltlichen Gewalt allein ſei eine ſchwere,
gegen die Unabhängigkeit des Papſtes gerichtete n D
BVeleidigung. der Kirche durch die den Biſchöfen bereiteten
Schwierigkeiten, die Verweigerung oder Verzögerung des re
quatur, die neuen Patronatsanſprüche, die Schwierigkeiten be-
treffs der Rekrutirung der Geiſtlichen, die Auflöſung der reli
giöſen Orden, die Ausſchließung der Kirche vom Unterricht, das
neue Strafgeſeßbuch, die Konfiskation der geiſtlichen Güter, die
Angriffe auf die frommen Stiftungen und anderen Jnſtitutionen,
der den Feinden der Kirche und den Selten gewährte Schutz
ſeien hinreichende Beweiſe dafür, daß der Kirche in Jtalien die
Freiheit fehle. Dies ſei für die Völker Jtaliens um ſo ſchäd-
licher, als die Kirche ſchon daran erinnert habe, wie es im Jn-
tereſſe der Völker liege, den Grundſätzen der Religion treu zu
bleiben und ihren Pflichten zu entſprechen. Jtalien werde dies
einer Undonkbarkeit wegen noch mehr eipfinden; es ſei Thor-
heit zu glauben, daß das Land gedeihen könne, wenn es den ge
häſſigen Krieg gegen die Kirche fortſetze. Das italieniſche Volk
möge wohl nachdenken und zu den guten Traditionen ſeiner

Väter zurückkehren. tSpanien. Die Kammer genehmigte die Vorlage be
treffend die militäriſchen Reformen, nachdem dieſelbe
ein Amendement auf Herabſetzung der Bezüge des Kriegs
miniſters abgelehnt hatte.

Rumänien. Die Kommiſſion der Deputirtenkammer
zur Berathung der von der Regierung geplanten Be
feſtigungsarbeiten trat am Sonnabend zuſammen, um
die Mittheilungen des Kriegsminiſters hierüber
entgegen zu nehmen.

Der Miniſter wies auf die Nothwendigkeit hin, die in Aus
ſicht genommenen Befeſtigungen im Intereſſe der Landesver-
theidigung auszüſren und erklärte, daß außer den bereits für
dieſen Zweck verſſégabten 3 Millionen noch weitere 70 Mill.
zur Vervollſtändiguſtg der Befeſtigungen von Bukareſt, Galatz,
ſowie der Route zwiſchen Zokſchani und Namoloagſa nothwendig
ſeien. Der Miniſter werde die Kammer zu einer geheimen
Sitzung auffordern, um derſelben vor der Einbringung des be-
treffenden Kredits nähere Erlänterungen zu geben.

Aus dem Landtagr.
Abgeordnetenhaus

25. Sitzung vom 2. März 1888
Tagesordnung: Etat. (Kriegs miniſterium. Kronſideikom-

mißfonds. Beide Häuſer des Landtages. Kultusetat.)
Am Miniſtertiſche: Bronſart von Schellendorff, von

Scholz und Kommiſſarien, ſpäter von Goßler.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Das Hans ſetzt die Speziglberathung des Etats fort.
Jm Extraordinarium des Etats des Kriegsminiſterinms ſind80 000 .4 für 40 Bronzebüſten von Militärs und Staatsmännern

gefordert, die in Nebenhallen des Kuppelraumes im Zeughauſe
aufgeſtellt werden ſollen.

Berichterſtatter der Budgetkommiſſion Abg. von Bendag:
Schon 1885 wurde eine zu erwartende Nachfordernng von 80000
Mark für die Ansſchmückung des Zeughanſes angedentet. Das
Zeughaus iſt bereits ein Wallfahrtsort, nach dem jährlich vieleſtrömen, um ſich an den ſchönen Exinnerungen unſeres valer-
ländiſchen Ruhmes zu erſreuen. Jch kann Jhnen auf das
Dringendſte empfehlen, ſich dorthin zu begeben, und die pracht-
vollen Schlachtenhilder in Augenſchein zu nehmen. Die Bndget-



kommiſſion hat mit allen Stimmen die Nachforderung bewill'gt,ich bitte Sie, daſſelbe zu thun. w
Abg. Windthorſt (Centr.): Jch habe nichts gegen die nach

trägliche Ausſchmückung des Zeughauſes mit Büſten berühmter
Staatsmänner, es kommt nur immer ſehr auf die Auswahl an.
Man ſollte als Grundſatz aufſtellen, die Büſte keines Staats
mannes aufzuſtellen, der nicht mindeſtens 50 Jahre todt iſt,
um Parteirückſichten zu vermeiden. Mancher, der heut groß
erſcheint, wird über 50 Jahre klein. (Sehr richtigh) Erſt wenn
Jemand nach 50 Jahren für das gehalten wird, wofür er
Pera seiten gehalten wurde, ſollte ſeine Büſte aufgeſtellt

Berichterſtatter
Abg. von Benda ſtimmt dem bei und betont, daß die

Budget- Kommiſſion von Hauſe aus der Anſicht war, daß Büſten
von Staatsmännern überhaupt nicht aufgeſtellt werden möchten
Man habe gemeint, der Regiorung die Auswahl der Perſönlich
keiten anheim geben zu ſollen.

ie Poſition wird bewilligt.
Der Zuſchuß zur Rente de ekfdetgumiß ſender

durch das bezügliche Geſetz auf 8 Millionen erhöht wird ohne
Debatte genehmigt.

in Etat des Abgeordnetenhauſes nimmt das
or

Abg. Berger: Die Berathung des Abgeordnetenhausetats
in der erſten Seſſion einer neuen Legislaturperiode dürfte wohl
ein geeigneter Anlaß ſein, die Frage aufzuwerfen, ob die für uns
geltende Geſchäſtsorduung vom Jahre 1872 noch in allen Be-
Schragen den Bedürfniſſen entſpricht. Damals hatte der Abg.

asker dreimal vergeblich verſucht die früher geltende Geſchäfts
ordnung durch die des Reichstags von 186869, die aus ſeiner An
regung hervorgegangen war, hier einzuführen. Ich war glück
licher, weil ich in meinem Entwurf nur die ällerſeits unbe
ſtrittenen Punkte aufgenommen hatte. Dies damals zum
Ziele geführt. Als Vater der heutigen Geſchäftsordnung muß
ich ſagen, daß das Kind von damals ſich im Allgemeinen bis
auf den heutigen Tag gut gehalten hat. Ich möchte jedoch auf
das Vorhandenſein einiger Zöpfe Jhre Aufmerkſamkeit lenken
und Jhnen vorſchlagen, ieſe Zöpfe zu beſeitigen. Dazu gehört

unächſt die Anfertigung von Protokollen über unſere Sitzungen.
dere Zu Anfang der Sitzung ladet der Präſident ein, das

rotokoll der vorigen Sitzung einzuſeben, aber Niemand folgt
der Aufforderung Ein langjähriges, altes Mitglied des Hauſes,
unſer Freund. Delins, hat in ſeiner Eigenſchaft als Schriſtführer
behauptet, daß einmal Jemand Einſicht gewünſcht habe. Heiter
keit Es iſt Zeit dieſer zweckloſen Einrichtung ein Ende zu
machen. Wenn eingewendet wird, der ſtenographiſche Bericht
ſei nicht offiziell, ſo könnte ja der Schriftführer die Stamm-
nummern mit ſeinem Namen unterzeichnen. Noch wichtiger er
Kcheint mir die Abſchaffung der Rednerliſte, die ſchon 1872 ein
Hauptſtein des Anſtoßes war. Damals mußte ich mich fügen

etzt. wo ſich die freie Redeordnung nach dem Gutbefinden des
räſidenten im Reichstag ſehr gut bewährt hat, wäre es wohl

an der Zeit, die Rednerliſte in das ſogenannte alte Eiſen zu
werfen. h erinnere Sie nur an die 19 Reden, die am vorigen
Sonnabend beim Etat der Bauverwaltung hinter einander die
verſchiedenſten Angelegenheiten berührt haben, Kohlenbergbau
in Weſtfalen, lateinloſe Gewerbeſchulen, Moſel-Kanal, Rhein
ElbeKanal c. (Heiterkeit). Drittens möchte ich vorſchlägen, die
Abtheilungen zu beſeitigen. Jch bin oft von jüngeren Mit-
gliedern gefragt worden, was für einen Zweck die Abtheilungen
eigentlich hätten. Nach meinen langjährigen Erfahrungen haben
ſie keinen ſachlichen Zweck. Dagegen halte ich den Senoren
ronvent für eine kraft und lebensvolle Einrichtung, wenn auch
der Abg. v. Meyer a ihn als „wild gewachſen“ bezeichnet hat. Er ſteht nicht in der Geſchäftsordnung, aber wir
ſollten ihn legitimiren. Anträge habe ich nicht geſtellt. weil ich
zeine, daß der Seuiorenkonvent berufen wäre, Aenderungen in

em augedenteten Sinne anzuregen.
n bg. Frhr. v. SchorlemerAlſt (Centr.): Jch bin der
Anſicht daß man mit Reformen ſehr vorſichtig ſein muß, da
ſich die Geſchäftsordnung im Allgemeinen bewährt. Was die
Protokolle anlaugt, ſo will ich keinen großen Werth auf e
Beibehaltung legen. Die Rednerliſte abzuſchaffen und dafür
das im. Reichstage beliebte Verfahren einzuführen, halte ich
indeß nicht für angebracht, denn die Rednerliſte ſchützt vor will-
kürlicher Geſtaltung der Rednerfolge. Es iſt richtig, daß einzelne
Redner oft fernliegende Dinge in die Debatte hineinziehen, aber
da giebt es eben das Mittel, den Redner durch den Präſidenten
auf das Thema zurückführen zu laſſen. Ebenſowenig kann ich
mich mit der Abſchaffung der Abtheilungen, die in allen Parla
menten exiſtiren, einverſtanden erklären den Seniorenkonvent
halte auch ich für eine heilſame Einrichtung, die wir aber am
beſten ſo, wie ſie beſteht, beibehalten.

Abg. Windthorſt (Etr.): Ich kann mich im Allgemeinen
mit Herrn von Schorlemer einverſtanden erklären, möchte aber
die Protokolle beibehalten. Die Rednerliſte halte ich zum Schutze
der Minorität für unentbehrlich. Der Seniorenkonvent beſteht
durch das Vertrauen des Hanſes, deshalb möchte ich ihm nicht
eine geſchäftsordnungsmäßige Baſis gegeben wiſſen.

Abg. von Eynern (ntl.): Mit der Abſchaffung der Proto
kolle kann ich mich nicht einverſtanden erklären, denn die Herren
Schriftführer können nicht wiſſen, ob der ſtenographiſche Vericht
in der That richtig iſt. Jch weiß aus eigener Erfahrung, daß
bei einer Gerichtsverhandlung ein Stenograph über eine Rede
des Fürſten Bismarck in dieſem Hauſe ausgeſagt hat, er könne
nicht den ganz genauen Wortlaut der Rede garantiren. Auch
gegen die Reduerliſte in ihrer gegenwärtigen Einrichtung habe
ich keine Bedenken. Jm Reichstage, wo dieſelbe fehlt, kommen
in Folge deſſen nur die anerkannten Parteiredner zum Wort,
was für die andern Redner nicht immer angenehm iſt. Wenn
wirklich einmal ein Potpourri von Reden bei der Etatsdebatte
entſteht, ſo iſt das nicht ſo ſchlimm. Für einen Uebelſtand halte
ich es aber, daß die „Wilden' nach unſerer Praxis bis jetzt nicht
in den Kommiſſionen wirken können. So bedaure ich ſpeziell,
daß z. B. Herr Berger auf dieſe Weiſe nicht an den Kommiſ-
ſionsarbeiten Theil nehmen kann.

Abg. Jmwalle: ch kann dem Stenogramm namentlich
in Bezug auf die Beſchlüſſe des Hauſes nicht einen Vorzug
vor dem Protokolle einräumen. Das wird beſonders ſich immer
eigen, wenn u 1 und ſpäter geändert werden.
o dürfte doch wohl das Protokoll allein maßgebend ſein. Es

dient aber auch in gewiſſen Fällen zur unparteliſchen Beurkund
ung von Vorgängen, wenn eine ganze Partei, wie es z. B. vor
Jahren mit dem Centrum und der ortſchrittspartei der Fall
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Abg. v. Kardorff (freikonſ.): Für das Protokoll und den
Seniorenkonvent ſcheint ein Bedürfniß vorhanden zu ſein, für
die Reduerliſte glaube ich dies nicht. Jch habe unter der Herr
alt der Rednerliſte ſchon früher dein Abgeorvnetenhanſe,
auch dem Reichstage angehört: ich muß aber fagen, das Syſtem
im Reichstage hat unendliche Vorzüge vor dem hier herrſchen-
den. J halte dies Letztere nur für einen alten parlamentar
iſchen opf. Wenn Herr v. Eynern meint, im Reichstage kämen
uur die r zum Sprechen, ſo iſt das allerdings der
Fall bei ſehr großen Debatten Das iſt auch ſehr richtig, denn
durch die Parteiführer wird der Standtpunkt der Partei ver
treten. und das verkürzt die Debatte außerordentlich. Alle
Präſidenten des Reichstages haben die Geſchäftsordnung des
Reichstages zur größten Zufriedenheit geſührt, und es haben
Kch keine Klagen darüber erhoben. Jch kann nur dringendbitten, die Redneuliſte abzuſchaffen. Unſere Debatten werden

dann r h ase, fein 9Abg. Windthor eibt bei ſeiner Behauptung vNothwendigkeit der Rednerlſſte ſtehen. donplung von der

Präſident v. Köller: Anträge über die in Rede ſtehenden
Punkte ſind nicht geſtellt worden, deshalb können wir eigentli
darüber garnicht verhandeln. Doch will ich erklären, daß i
mit dem Herrn Abgeordneten Berger eine Geſchäſtsordnung für
wünſchenswerth halte, wenn auch in einigen anderen Punkten.
Die Geſchäftsordnung enthält um auf einige Fehler derſelben
hinzuweiſen den Ausdruck Tagesordnung nur in einem Sinne
und doch haben wir drei verſchiedene Arten von Tagesordnung:
ebenſo verhält es ſich mit dem Ausdruck „Anträge'. Auch dieſer
kommt nur in einem Sinne vor und doch müſſen die verſchie
denen Anträge verſchieden behandelt werden. Schließlich ver
weiſe ich auf s 7, der die Wahl des Präſidenten behandelt.

Dieſelbe ſoll erſt ſtattfinden, wenn mindeſtens die der
Wahlen geprüft iſt. Nach der Novelle zur Geſchäftsordnung
finden aber die Wahlprüfungen innerhalb der erſten 14 Tage
ſtatt. Konſer enter Weiſe dürfte alſo die Präſidentenwahl erſt
am 15. Tage ttfinden, was natürlich widerſinnig wäre. Solcher
Jnkonſequenzen giebt es mehrere, und wir alten Mitglieder des

auſes finden uns ſchon zurecht, die neueren Mitglieder müſſen
ſich aber erſt eingewöhnen. Jch möchte Herrn Berger bitten,
eine neue Redaktion der Geſchäftsordnung in einem Antrage
anzuxegen.

Abg. Graf. Limburg-Stirum: Wenn Herr Berger dem
Seniorenkonvent eine formelle Kompetenz gäbe, ſo würde der
ſelbe ſeine Bedeutung einbüßen, weil man ihn dann ugch Majori-
täten oder Fraktionen abſtimmen laſſen müßte. Mit der Ab-
ſchaffung der Reduerliſte könnten wir es vielleicht in der nächſten
Seſſion einmal verſuchen, ich halte den Modus des Reichstages
für den beſſeren.

Abg. Berger: Jch würde mit Vergnügen der Aufforderung
des Herrn Präſidenten Folge leiſten, wenn ich nicht die wenig
ermuthigende Aufnahme meiner Aeußerungen heute hier im
Hauſe erlebt hätte. Wenn die Reduerliſte zum Schutze derMinorität beſtehen ſoll, ſo meine ich, der beſte Schutz für die
Minorität iſt der Präſident. Wenn ich nach der Aufforderung
des Herrn v. Eynern mich heute, nachdem ich mich 12 Jahre
lang meiner Freiheit als Wilder erfreut habe, einer Fraktion
a e ſo roürde ich fürchten, mir ſelbſt einen Zopf anzu
yängen.

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt. Jch kann von meinen
Ausführungen über die Nothwendigkeit einer Rednerliſte nicht
abgehen, dieſelbe iſt das einzige Mittel, die Anſchauungen der
Minorität zur Ausſprache zu bringen. Nach der Art des Reichs
tages iſt eine ſolche Berückſichtigung nicht möglich.

Abg. v. Kardorff: Jch halte die Weiſe, wie im Reichstage
die Rednerfolge geordnet wird, für die beſſere. Die Führer der
Fraktionen ſind mit den Anſchauungen ihrer Hintermänner ver
traut geworden und können dieſelben im Plenum am beſten
vertreten. Deshalb iſt es vortheilhaft, ihnen in erſter Reihe
das Wort einzuräumen, wie es im Reichstage geſchieht.Abg. v. Ey nern: Da wir dem Anſcheine nach doch keinen
formulirten Antrag zu erwarten haben, ſo will ich für heute

gegneriſchen Anſchauungen nicht mehr zur Geltung
ringen.

Abg. v. Kardorff: Der Herr Vorredner irrt ſich, ich werde
noch in dieſer Seſſion einen Antrag in der Richtung meiner
vorhin gemachten Ausführungen einbringen. s

Jm Kapitel der Beſoldungen iſt für den BüreauDirektor
des Hauſes ein Gehalt von 8100 Mark ansgeworfen.

in von den Abgeordneten aller Fraktionen unterſchriebener
urga fordert die Erhöhung des Gehaltes von 8100 auf 9000

ark.
Abg. Frhr. von Schorlemer-Alſt: Die beantragte Er

höhung erfreut ſich der allgemeinen Zuſtimmung des Hauſes,
und wenn der Antrag nur 346 Unterſchriften aufweiſt, ſo rührt
dies von der zeitweiligen Abweſenheit der übrigen Mitglieder
her. Der Herr Büreaudirektor Kleiuſchmidt iſt ſeit 38 Jahren
im Staatsdienſte und davon 17 Jahre hier im Hauſe. Wir
wollen ihm mit dieſem Antrage auf Gehaltserhöhung den Ge-
fühlen des Dankes und der Anerkennung Ausdruck geben für
ſeine tüchtige Geſchäftsleitung, für ſeine bisher unerreichte
Thätigkeit im Jntereſſe des Hauſes, (Lebhaftes Bravo!) für
ſein bereitwilliges und freundliches Entgegenkommen (Beifall),
für ſeine Arbeit, die es jedem Mitgliede des Hauſes erleichtert,
ſeine Wirkſamkeit auszuüben, welche die Geſchäfte der Seſſion
erleichtert, ſo daß durch Verkürzung der Seſſion Erſparniſſe ge
macht werden, welche weit dieſe Gehaltserhöhung überſteigen.
Die Arbeiten des Herrn Kleinſchmidt ſind von einer ſolchen
Bedeutung, daß auch die Staatsregierung dieſen Vorarbeiten
ihre ganze Anerkennung zollt und ſie benutzt. Jch zweifle
daher nicht, daß auch die Regierung ebenſo, wie das Haus
dieſem Antrage zuſtimmen wird. Derſelbe muß nach der Ge

der Budgetkommiſſion überwieſen werden.
ravo!

Die Poſition wird der Budgetkommiſſion überwieſen.
a die entſprechende Poſition des Etats des Herren
hauſes, für welche, wie Präſident v. Köller bemerkt, gleich-
falls eine Erhöhung angeregt worden iſt.

Es folgt die Berathung des Kultus-Etats. Zum erſten
AusgabeTitel (Gehalt des Miniſters) nimmt das Wort

Abg. v. Windthorſt (Centrum): Jch habe v zu dieſer
Poſition als Gegner gemeldet, aber nicht, als ob ich dem Herrn
Miniſter ſein Gehalt verkürzen wollte, höchſtens meine ich,
ſollten wir durch Abnahme der Medizinalangelegenheiten von
den Kultusſachen die Geſundheit des Herrn Kultusminiſters
fördern. (Heiterkeit.) Was ich ſagen will, bezieht ſich auf geiſt-
liche Angelegenheiten. Die letzte Diskuſſion über unſern Schul-
antrag, hat mir klar gemacht, wie ſehr ſich die Geſchäfte im
Unterrichtsweſen vermehrt haben, und aus den Reden des Herrn
Stöcker, des Herrn von Kardorff und der beiden nationallibe-
ralen Reduer habe ich mit Deutlichkeit die Forderung entnom-
men, daß ſich das Schulweſen nach ihren Grundſätzen richten
müſſe und nicht nach den unſrigen. Herr von Kardorff ging
ſogar ſoweit, zu ſagen, daß unſere Grundſätze über katholiſche
Jugenderziehung nicht im evangeliſchen Staate berückſichtigt
werden könnten. Danach ſtehen wir vor der Frage, ob ſich
unſere Anſichten über Jugenderziehung richten ſollen nach der
Majorität, die proteſtantiſch iſt. Dazu könnten wir uns viel-
leicht in weltlichen Dingen entſchließen, in religiöſen unter keinen
Umſtänden. (Bravo! im Centrum.) Wir können unſere Reli-
gionslehre nicht der Majorität unterwerfen. Wir haben zwar
vom Herrn Miniſter gehört, wie ſehr er bemüht ſei, die Schule
zu fördern, aber, wenn ich auch nicht daran zweifle, ſo muß ich
doch ſagen, Menſchen bleiben Menſchen, und ich ſehe die Sachen
nicht ſo roſig an, wie der Herr Miniſter. Jch ſchließe vielmehr
aus ſeinen Reden, daß er von ſeinen vortragenden Herren Räthen
nickt in voller Kenntniß der Dinge, natürlich nicht in böſer Abſicht,
erhalten worden iſt. Selbſt wenn der jetzige Zuſtand ein er
träglicher wäre, ſo haben wir keine Garantie für ſeinen Beſtand.
Jch muß es Herrn von Eynern bezeugen, daß er mit Recht auf
den Wandel der Dinge hingewieſen hat und daß wir auf keinen
Tag der Zukunft rechnen können. Auf ſolche Baſis können wir
die Sicherung unſerer Lehre nicht ſtellen. Auch wenn Herr
Stöcker ſagt, der jehige Zuſtand wäre gut, fo kann ich ihm nicht
recht geben: auch er hat neulich ein volles Anerkenniniß der
Wandelbarkeit der Dinge abgegeben. Wenn das ein evangeli-
ſcher Prediger, ſogar ein Hofprediger (Heiterkeit) thut, ſo hat
das ſeine ganz beſondere Bedentung. Jch muß mich wundern,
wenn man beſtreitet, daß die Erziehung in der Religion einem
Wandel nicht unterworfen ſein darf. Jedenfalls bleibt unſer
Verlangen nach Garantien für die Zukunft beſtehen, ſolange wir
nicht mit unſerm e durchgedrungen ſind, und dazu gehört
eine möglichſt nachdrückliche Vertretung unſerer Religionsinter-
eſſen im Kultusminiſterium. (Aha! links.) Und dazu gehört
auch eine Perſönlichkeit, die unſere Anſchauung dem Allerböch-
ſten Ohr näher bringt. Jch zweifle nicht, daß die Männer, die
das jetzt thun, es nach beſtem Gewiſſen thun, aber es ſind
ſämmtlich Proteſtanten, und es iſt hier geſagt worden, daß die
proteſtantiſchen Anſichten von den unſrigen abweichen. Deßhalb
müſſen wir verlangen, nach einer gewiſſen feſten Methode an
Allerhöchſter Stelle Gehör zu finden. Das iſt die Lektion, die
ich aus Herrn von Stköckers (Heiterkeit) Auftreten gewonnen
habe. Jch bin überzeugt, daß unſer Wunſch eines Tages erfüllt
wird, jetzt aber fordern wir, daß Einrichtungen im Kultus
miniſterium getroffen werden, wonach auch unſere Religions
ſache eine geeignete Bertretung finden werde. Es iſt ſchlimm
genug, daß jetzt noch die Entſcheidung über dogmatiſche Fragen
in proteſtantiſchen Händen liegt. Daher glaube ich auch, daß
der hochſelige Friedrich Wilhelm IV. durchaus das Richtige mit
der r der katholiſchen Abtheilung des Kultusmini-
ſteriums getroffen hat. Wenn eine katholiſche Abtheilung nicht
möglich iſt, ſo verlange ich wenigſtens, daß bei Angelegenheiten,
welche die Katholiken oder Katholiken und Proteſtanten gemein
ſam betreffen, ein katholiſcher Referent oder Korreferent beſtellt
wird. Dazu reicht aber die Zahl der katholiſchen Räthe nicht
aus. Herr Stöcker mag den jetzigen Zuſtand für vortrefflich
alten, wir nicht. Jch danke dem Herrn Miniſter für den Er
atz des Herrn Geheimraths Bahlmann durch einen katholiſchen

Wenn wir auch
a Es iſt aber nicht richtig, daß die 8 Millionen Katholiken
durch 4 Räthe im Miniſterium vertreten ſind.

heute noch nicht einen katholiſchen Kultusminiſter haben Heiter
keit), ſo werden die letzthin gemachten Erfahrungen das katho
liſche Volk nur anſpornen, ſeine Rechte beſſer zu wahren,
Was ich hier gehört habe, zeugt gerade nicht von beſonderem
Wohlwollen. (Zwiſchenrufe des Abg. v. Eynern.) Wenn Sie
bereit ſind, uns einen katholiſchen Kultusminiſter zu de
willigen, Herr v. Eynern, ſo werden Sie ſich ein Ver-
dienſt erwerben. (Abg. v. Eynern: „Jch werde es mir
überlegen!“ Heiterkeit.) Wenn die eng des Miniſter
poſtens für einen Katholiken noch unmöglich iſt, ſo wäre doch
jetzt bei der Beförderung des Unterſtaatsſekretärs Plaßz für
einen Katholiken an dieſer Stelle geweſen, und wenn auch das
nicht möglich iſt, ſo verlangen wir wenigſtens einen katholiſchen
Miniſterialdirektor. Wir werden alſo verlangen, eine tatpen
ſche Abtheilung hergeſtellt zu ſehen, ſo lange nicht die katholi
ſchen Räthe vermehrt werden. Wir haben hier Aenßerungen
vom Miniſter gehört, die beweiſen, daß er die Anſchauungen
der Katholiken nicht kennt. Die Zuſtände des Kulturkampfes
dauern noch theilweiſe fort, vor allem aber ſind die Ruinen,
welche durch die Kulturkampfgeſetze verurſacht ſind. noch nicht
beſeitigt. So herrſcht z. B. eine große Unſicherheit in Bezug
auf das Einſprüchsrecht bei Ernennung der Geiſtlichen. Nach
dem, was man hört, iſt anzunehmen, daß die e r
mit der Kurie darüber noch nicht beendet ſind, wenigſtens haben
wir noch keine Kenntniß davon. Die Regelung dieſes Rechts
iſt von äußerſter Wichtigkeit für die Selbſtſländigkeit der Geiſt
lichen und ihre bürgerlichen Rechte. Sodann iſt eine Reviſion
des Kirchenvermögensverwaltungsgeſetzes, welches in großer
Eile erlaſſen wurde, jetzt in ruhigeren Zeiten durchaus noth
wendig. Jch komme nun noch zu einem anderen, mir böchſt
wichtigen Punkte: dem Sperrgeſetz traurigen Angedenkens.
Daſſelbe iſt wirklich traurig, und ich würde zum abſchreckenden
Beiſpiel die Büſte deſſen, der es gemacht hat, in der Ruhmes
halle aufſtellen. (Oh! Oh!) Das Geſetz iſt theilweiſe noch nicht

anz beſeitigt, und wir müſſen uns vorbehalten, die volle Be
eitigung zu verlangen. Eins aber iſt mir ganz unbegreiflich.

Nichts in der Welt kann doch hindern, daß man die aufge
ſammelten Gelder endlich dem richtigen Eigenthümer wieder
giebt, und es iſt abſolut unberechtigt, daß dieſe Gelder zurück
behalten werden, ohne daß wenigſtens eine a eintritt.
Die Sperre iſt ein Unrecht, die Nichtverzinſung der Gelder iſt
ein doppeltes. Jn dem Geſetz iſt ausdrücklich geſagt, daß durch
ein beſonderes Geſetz über dieſe Gelder ver igt werden ſoll.
Jedenfalls iſt das unzweifelhaft, daß dieſes aufgeſammelte Geld
hergegeben werden, und zwar nach meiner Meinung denjenigen
zugewendet werden muß, die das nächſte Anrecht, darauf haben:
in die Hände der katholiſchen Kirche zurück, und ich erlaube mir
die Frage an den Herrn Miniſter: warum nicht, oder ob und
wie bald nach vorgänglicher Verſtändigung mit den kirchlichen
Autoritäten uns diejenigen Anordnungen vorgelegt werden,
dieſes Geſetz in die richtigen Bahnen zu führen Ich frage
außerdem, was er ſeinerſeits dem Herrn Finanzminiſter gegen
über in Betreff der Verzinſung gethan hat. Jedenfalls bitte ich
den Herrn Miniſter dringend, dieſe Angelegenheit baldmöglichſt
zum Abſchluß zu n denn im ganzen Lande, im denn
katholiſchen Klerus herrſcht darüber die größle Mißſtimmung,
es iſt wirklich lange genug, daß dieſer ungerechte Mammon in
Händen iſt, wo er nicht bingehört. Es wird geſagt, wir ſeien
inmer nur da, um Streit zu machen. Wenn man aber Be
ſchwerden hat, ſo find nicht die Beſchwerdeführer die Urſache,
daß Mißſtimmung entſteht, ſondern Diejenigen, welche die Be
ſchwerden veranlaſſen; haben Sie die Güte, die Beſchwerden zu
beſeitigen, und Sie haben keine Mißſtimmung. Sie werden
dann die fröhliche Zuſtimmung von uns Allen haben. Ich
könnte Jhnen nachweiſen, wie energiſch die Centrums-Fraktion
hier und im Reichstage, wo es ihre Intereſſen erlaubten, der
Regierung zur Seite geſtanden hat, wo andere ſie verließen
Das ſcheint man aber vergeſſen zu haben. Wir gehen unſere
Wege ruhig und gerade fort. Wir haben unſere Beſchwerden
erhoben und werden ſie mit den Mitteln geltend machen, die
d Geſetz an die Hand giebt; jetzt aber bitte ich um eine klare
Antwort-

Abg. v. Eynern Wenn Herr Dr. Windthorſt
einen katholiſchen Unterſtaatsſekretär oder Direktor im Kultus
miniſterium wünſcht, ſo glaube ich, die roße Mehrheit des
preußiſchen Volkes und auch eine anſehnliche Anzahl der katho
liſchen Bewohner wünſcht nicht, daß in dieſer Weiſe die An
ſtellung dieſer Beamten nach konfeſſionellen Rückſichten geſchiebt.
(Sehr richtig!) Wenn er ſagt, die Büſte n. er das
Sperrgeſetz habe, verdiene in der Ruhmeshalle als ab
ſchreckendes Beiſpiel aufgeſtellt zu werden, ſo möchte ich ihn
bitten, ſeine Witze nicht auf die Ruhmeshalle auszudehnen, in
Betreff deren das patriotiſche preußiſche Volk derartige Späße
nicht vertragen kann. (Bravo!) Paſſender wäre es geweſen,
wenn Herr Windthorſt Caſtans Panoptikum vorgeſchlagen
hätte, wo die betreffende Büſte neben Herrn Windthorſt dem
Publikum gezeigt werden könnte. (Heiterkeit.)

ba. v Kardortf (freik.): Herr Windthorſt hat mir
wieder vorgeworfen, daß ich von einem evangeliſchen Staate
geſprochen habe. Eine Staatskirche in dem Sinne, wie etwa
die ruſſiſche Staatskirche, mit Unterdrückung der anderen
Kirchen, haben wir bei uns nicht, wo die Konfeſſionen pari
tätiſch geſtellt ſind. Wenn aber der größte Theil der Be
völkerung evangeliſch iſt und der Landesherr zur evangeliſchen
Kirche eine beſondere Stellung einnimmt, ſo kann man wohl
von einem evangeliſchen Staate ſprechen, was übrigens auch
katholiſcherſeits geſchehen iſt. Ein ſolcher gemiſchter Staat kann
der katholiſchen Kirche nicht dasjenige gewähren, was ſie ihrem
Weſen und ihrer Geſchichte nach fordern zu müſſen glaubt, ſie
ſtellt Forderungen, die ein moderner Staat nicht erfüllen kann.
Es muß deshalb ein Gegenſatz beſtehen, der nicht beſeitigt
werden kann; wir ſind immer gezwungen, auf einen modus
vivendi zurückzukommen. Dieſen haben wir durch den Friedens
ſchluß mit der Kurie gefunden. Die Herren im Centrum er-
kennen aber denſelben nicht an, ſondern ſie machen immer von
Neuem Jhre Forderungen geltend. Sie bringen Jhren Schul
antrag eüt, wiewohl ſich der Friedensſchluß doch auch auf die
Verhältniſſe der Schule bezogen haben muß. Daher bekämpfen
wir den Antrag Windthorſt; nicht nur die Kartellparteien,
ſondern das geſammte Haus einſchließlich der freiſinnigen ParteiHerrn Dr. Windthorſt können wir es nicht wehren, wenn er
namens der katholiſchen Kirche hier ſpricht, ich dächte aber, die
Kurie und die P böſe hätten für die katholiſche Kirche zu

rechen. (Beifall.)v Abg. Windthorſt: Jeder, dem das Jntereſſe des Reichs
und Preußens am Herzen liegt, muß wünſchen und darauf be
ſtehen, daß der paritätiſche Gedanke voll und ganz jederzeit be
thätigt wird. Herrn von Kardorff möchte ich darauf aufmerk
ſam machen. daß es von Seiten der Kurie und von uns ſtets
wiederholt worden iſt, daß es ſich nur um eine Anbahnung des
Friedens aber nicht um den Frieden ſelbſt handelt. Wenn Herr
von Kardorff ſagt, ich ſpräche Namens der katholiſchen Kirche.
ſo antworte ich: Jch ſpreche als Abgeordneter. Als ſolcher
habe ich das Recht und die Pflicht, darzulegen, daß der katbo
ſchen Kirche im Lande nicht das zu Theil wird, was ihr ge
bührt, und die Katholiken nicht die Berückſichtigung finden, die
ſie verlangen können. Jch thue es im Jntereſſe der Gerechtigkeit
und des geſammten Stgates, denn wenn die Katholiken unbe
friedigt ſind und bleiben, ſo ſieht es nicht gut im Staate aus
(ſehr wahr! im Centrum. Die Gefahren nach außen ſind groß

enng, um alles zu beſeitigen, was deu inneren Frieden ſtören
aun. Herr von Kardorff ſagt, ich ſei der böſe Mann, der alles

verſchuldet. Das iſt zu viel Ehre. Wäre das richtig, dann
würde ich freiwillig gehen, das entſpräche ganz dein geig

ugen und meinen gauzen Geſundbeitsverhältniſſen:u ch Wäre de rer fette mein en gewünſcht
vird, dann bleibe ich. eiterkeit.)wir (Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Der neue Kriegsminiſter. Für den Fall des

Rücktritiss des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellen-
dorff, welcher wegen ſeiner außerordentlichen Verdienſte
um die Armee ſchwer zu erſetzen ſein wird, ſollte, wie wir
bereits früher gemeldet haben, der Generallieutenant von
Kaltenberg-Stachau in Ausſicht genommen ſein. Wie
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wir jedoch hören, ſoll dieſer General, der den Frontkdienſt
vorzieht, den Kaiſer gebeten haben, ihm die verantwortungs
reiche Stellung des Kriegsminiſters nicht übertragen zu
wollen. Unter dieſen Umſtänden dürfte der Generallieute-
nant von Blume, Direktor des Allgemeinen Kriegsdepar-
tements, die meiſten Chancen bezüglich der Nachfolgerſchaft
des General von Bronſart haben. Wie wir ſchon vor
Jahresfriſt berichteten, bezeichnet man in der Armee mit
großer Einſtimmigkeit den General von Blume für den
„geboreuen“ Kriegsminiſter.

S. M. S. „Nixe“, Kommandant Korv.-Kpt. Büchſel, iſt
am 27. Februar cr. in St. Thomas (Weſtindien) eingetroffen
und beabſichtigt am 11. März er. wieder in See zu gehen.
S. M. Kreuzerfregatten „Stoſch“ und „Charlotte“, Geſchwader-
chef: Kontreadmiral Hollmann, ſind am 3. März er. in Port
Said eingetroffen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Verwaltungsrath der Kolonial-Geſell-

ſchaft für Südweſtafrika hat, da es der Geſellſchaft
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht möglich iſt,
hre Rechte und Jntereſſen in dem Gebiete Mahareros
geltend zu machen, ſie auch nicht die Mittel beſitzt, um
zus eigner Macht die Ordnung dort wiederherzuſtellen, be
chloſſen, den Schutz des Reiches anzurufen.

Die oſtafrikaniſche Plantagengeſellſchaft, in deren
Namen 50000 dem Emin Paſcha-Komitee unter
gewiſſen Bedingungen zugeſichert waren, hat die Ablehn
ung des auf Bewilligung dieſer Summe gerichteten An
trages beſchloſſen. Jedoch ſoll von anderer Seite zur Deck
ung des hierdurch entſtandenen Ausfalls der Betrag von
50 000 .4 bereits wieder gezeichnet worden ſein.

New-York, 2. März. Der Kommandeur der vor
Samoa ſtationirten amerikaniſchen Korvette „Adams“,
Kapitän Leary, iſt aus dienſtlichen Rückſichten von Samoa zu
rückbeordert worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Profeſſor Dr. Heinrich Derenburg, der

ausgezeichnete Lehrer und Schriftſteller auf dem Gebiete des
römiſchen und deutſchen Privatrechts, feierte vorgeſtern ſeinen
ſechzigſt en Geburtstag

Marburg. Profeſſor Dr. Victor in Marburg bat
einen Ruf an die Univerſität Genf erhalten.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenaugabe geſtaſtet.

S Delitzſch, 2. März. (Spuk.) Zwei Dienſtmägde aus
Lehelitz ſuchten hier polizeiliche Abhilfe gegen nächtliche Er
ſcheinungen nach, die ſie auf übernatürlichen Urſprung zurück
führten. Da der eine in der Mitternachtsſtunde erſchienene
weiße Geiſt „Mine“ gerufen hat, ſo wird die Polizei die Er-
ſcheinung bald zur Ruhe bringen.

Delitzſch, 3. März. (Erfroxen.) Jn der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag blieb der Klempuergeſelle Zirken-
bach auf. dem Heimwege von Leipzig nach Zwochau in betrunke-
nem Zuſtande auf der Straße liegen und hat hierbei beide Füße
erfroren. Nachdem ſich ergeben, daß die Füße vollſtändig abge
froren und brandig geworden ſind, iſt Z. heute in die Halle
ſche Klinik übergeführt worden, wo ihm demnächſt beide Füße
amputirt werden müſſen.

Perſonalien.
Den ngachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur

Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſiguien er-
theilt, und zwar: des Komthurkreuzes des öſterr. Franz- Joſeph
Ordens: dem ord. Profeſſor an der Univerſität zu Halle a.
S. Geheimen Regiernngs-Rath Dr. Kühn: des Ritterkreuzes
des ſchwed. WaſaOrdens; dem Aſſiſtenz-Arzt Dr. Ludwig an
der Ohrenklinik der Univerſität zu Halle a. S. und des
ſerbiſchen Ordens des heili zen Sabbas 4. dem evang. PaſtorObermann zu Berg vor Eilenburg

T Dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Brocke in Oſterwieck
iſt der Charakter als Kanzlei-Rath verliehen.

Der Amtsrichter Nebelung in Frankenſtein iſt an das
Amtsgericht in Namslau verſetzt.

Jn Naumburg iſt die Nachricht verbreitet, daß die
durch den Tod des Generals Grafen von Gneiſengu freige
wordene Domherrnuſtelle dem General Jnſpekteur der

General der Artillerie von Voigts-Rhbetz verliehen
orden ſei-

Conſervativer Verein für Halle
und den Saalkreis.

Geſtern Nachmittag von 3 Uhr ab fand im „Neuen
Theater“ die Generalverſammlung des conſervativen Ver
eins ſtatt. Dieſelbe wurde durch ein vom Vorſitzeuden,
Herrn Jnſpektor Paſtor Palmié auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausgebrachtes Hoch eröffnet, in welches die An
weſenden begeiſtert drei Mal einſtimmten. Darauf hielt
Herr Pfarrer Werner Hohenthurm in zündenden Worten
einen äußerſt anregenden Vortrag über das Thema „Chriſt-
lich, königstren, volksthümlich“.

Der Redner betonte am Eingang ſeiner inhaltsreichen Aus
führungen, daß es, wenn er der Aufforderung des Vorſtandes
eutſpreche, die Verhandlungen durch einen Vortrag einzuleiten,
begreiflicherweiſe nicht ſeine Abſicht ſei, auf parteipolitiſche Spe-
zialdinge einzugehen. Von der „hohen“ Politik, die ſo hoch ſei,
daß ſie über den geſunden Menſchenverſtand und den Hausbe
darf weit hinansrage, verſtehe man ja im Allgemeinen nicht
viel, im Beſonderen ſehr wenig. Aber dieſe Thatſache recht
fertigt uicht, auf die Theilnahme an politiſchen und ſozialen
jutereſſen zu verzichten. Es giebt eine Art des politiſchen
Lebens, daran muß ſich jeder Patriot betheiligen, jeder Mann,
der Kopf und Herz auf dem rechten Fleck hat. Freilich das ſo
genannte „Politik treiben“ ſteht in ſchlechtem Ruf. Und zum
Theil mit Recht. Das politiſche Parteigetriebe iſt meiſt nicht
rein und edel, es iſt verärgert und verbittert. Sachliche Gegen-
lätze werden durch perſönliche Feindſchaft über die Maßen ver
ſchärft. Die Verlogenheit der ſchlechten Preſſe, die Hetzereien
der Ultramontanen, der fangtiſche Haß der Sozialiſten trägt
viel Schuld. Kein Wunder: Viele verabſcheuen die Areng des
politiſchen Kampfes. Zum Mindeſten hält man die Politik für
diejenigen, welche ſich init ihr befaſſen, für das, was ein glatter

arquetboden für ſchlechte Tänzer iſt: eine Gelegenheit, Hals
und Bein zu brechen Aber die vielen Uebelſtände und Ver
trrungen, Verdrießlichkeiten und r re rechtfertigen
nicht einen begquemen Verzicht. Politik iſt heutzutage im un
günſtigſten Falle wie der Krieg ein nothwendiges Uebel.
Wohl entfeſſelt der Krieg bei Vielen rohe Beſtialität: aber er
iſt doch auch die Quelle eder Geſinnungen, er erweckt heroiſche
Tugenden. Aehnlich das politiſche Leben. Politiſche Kämpfe
im rechten Geiſt und mit ehrlichen Waffen geführt, erwecken
auch edle Leidenſchaften. Da gilt es, dem Fanatismus die Be
Fiſterun er e zu ſtellen, dem Schein die That, dem
Doaterlandshaß die Vaterlands liebe. Gerade die konſervative
Sahe ruht auf ſittlichen Grundſätzen, die feſt ſtehen wie ein
Fels ob auch Wind und Wogen brauſen. Konſervativ heißt
erhaltend und unſere Prinzipien ſind nicht nur parteibildend,
dern quch und das iſt der höhere, weitere patriotiſche Be
ichtsvunkt ſtaats und volkserhaltend: chriſtlich, kö
treu volksthümlich. Unſer deutſches Volk iſt ſeit
in im Herzensgrunde ein chriſtliches Volk. Eine VPartei,
v che dem Heil der Nation dienen will, muß dafür
h 398 Religion erhalten bleibt. Im großenehrbuch der Geſchichte ſteht's mit Thaten geſchrieben, daß alle

roßen Zeiten und Mänher unſeres Volkes ſich mit Entſchieden
eit zum lebendigen Chriſtenthum bekannt haben, davon zeugen

u. g. die gewaltigen Tage der Reformation und die erhebende
Zeit der Freiheitskriege. Alle großen Helden, Sänger undStreiter für unſeres Volkes Sre wollten nicht ſein ohne den

treuen „Alliirten da droben“. Die Mäuner, denen wir die
ruhmreiche Wiederrichtung des deutſchen Reiches verdanken, die
beiden hochſeligen Kaiſer und ihre Paladine in Rath und That

ſie alle waren au riſtliche Charaktere, das be-weiſen uns die chriſtliche Frömmigkeit Kaiſer Wilhelms I.
die religiöſe Standhaftigkeit Friedrichs III. des königlichen
Dulders. Auch unſer leitender Staatsmann hat ſeinen perſöu-
lichen Chriſtenglauben nie verleugnet und das „praktiſche
Chriſtenthum“ in die Staatsgrundſätze hineingebracht. Es wäre
zu wünſchen, daß die chriſtliche Staatsidee immer vraktiſcher
durchgeführt werde. Wir alle haben nun die Pflicht, chriſt
liche Auſchaunngen im perſönlichen Berufs und öffentlichen
Leben zu bethätigen. Der Reduer ſchilderte eingehend den
Kampf, welcher mit den glaubensloſen, kirchenfeindlichen Mächten
zu führen iſt und charakteriſirt dabei die undentſche, unchriſt-
liche Preſſe, welche dem Volk ſeine geiſtigen und religiöſen
Jdeale zerſtört. Alle Lauheit und Ehrloſigkeit auf chriſtlicher
und evangeliſcher Seite dient nur dazu, die undeutſchen und un
chriſtlichen Geiſtesmächte zu ſtärken; darum gilt es, das chriſt
liche Herz und das evangeliſche Gewiſſen nie zu verleugnen.

Wie der chriſtliche Gedanke, ſo iſt auch die monarchiſche
Geſinnung, die Königstreue einer der Hauptpfeiler, welcher das
Volks und Staagtsleben wügl Die Hohenzollern haben alle-
wege ihrem Volke Treue bewieſen. Treue um Treue! Es
giebt auch eine falſche Königstreue: „Und der König abſolut,
wenn er uns den Willen thut“. Rechte Königstreue iſt etwas
anderes als Verehrung des Königs als des Haupts einer Partei.
Als einem ſchottiſchen Edelmann wegen ſeiner ſtreng royagliſtiſchen
Geſinnung die rechte Hand abgehauen wurde, ſchwenkte er mit
der linken den Hut und rief: „Es lebe der König!“ Vas war
echte Königstrene. Die Konſervativen verwerſen nicht die
Verfaſſung, aber die Parlamentsherrſchaft. Wir wollen ein
ſtarkes Königthum, wie es in Preußen geſchichtlich berechtigt
iſt. Die Parlamentsherrſchaft hat ſogar der Dichter des Libe
ralismus Schiller verurtheilt: „das Volk muß untergehen früh
oder ſpät, wo Mehrheit ſiegt und Unverſtand entſcheidet“.
Königstreue iſt unſere Loſung nicht im Sinne der Anmaßung,
als hätten wir ſie in Erbpacht genommen, ſondern im Sinne
ernſter Verpflichtung. Wie dies gemeint, zeigte der Redner an
einzelnen Beiſpielen. Alle Hohenzollern-Könige waren Volks-
freunde, alle erſtrebten ſie des Volkes und Vaterlands Heil
und Wohlfahrt. Das lehrt uns die Geſchichte, das bethätigt
auch unſer Kaiſer durch ſeine der Sozialreform zugewandte
Geſinnung. Folgen wir in dieſer Liebe zum Volk unſerem
Landesvater! Die herrlichen Grundſätze der Konſervativen
müſſen immer mehr volksthümlich werden. Wohl giebt es
eine falſche Volksthümlichkeit, die der Volksverführer welche
in Schmeichelei vergifteten Honig bieten oder die Unzufrieden-
heit aufſtacheln, Wunden aufreißen, aber keine heilen. Aber
Abgründe ſind genug, wir müſſen verſöhnende, ausgleichende
Brücken bauen. Die rechte Volksthümlichkeit hat ein theil-
nehmendes Herz für die Nöthe und das Beſtreben, die Uebel
nach Kräften zu beſchränken. Soweit von den Grundſätzen!
Sie ſind gut, aber ſie müſſen auch bethätigt werden, ſonſt ſind
ſie wie Noten ohne Juſtrumente. Jeder in ſeinem Beruf und
ſeiner Lebensſtellung hat zur Bethätigung Gelegenheit. Wir
leben in der Zeit des Obportunismus, der auf politiſche Ge-
biet das iſt, das der Jeſuitismus auf dem Gebiet der Moral
iſt. Der Opportunismus führt zur politiſchen Bleichſucht,
dagegen hilft nur das Eiſen feſter Grundſälze, klar erkennbarer
Ueberzeugungen. Die Freiheitskämpfer gingen in's Feld unter
dem Ruf: Mit Gott für König und Vaterland! Wir gehen voll
Begeiſterung an die Arbeit für Chriſtenthum, Königthum und
Volksthum; darum heißt es für uns alle Zeit: Fürchtet Gott,
ehret den König, habt die Brüder lieb!

Der Vorſitzende gab dem Dank der Verſammlung für die
anregenden Ausführungen Ausdruck und die Anweſenden erhoben
ſich zum Zeichen ihrer Zuſtimmung von den Plätzen.

Sodann erſtattete der Vorſitzende den Bericht über
die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Geſchäftsjahr.
Danach iſt die Mitgliederzahl des Vereins von 1082 auf
1144 geſtiegen, von denen 763 in der Stadt Halle, 381
im Saalkreiſe wohnen. Es haben im Laufe des Jahres
7 Vorſtandsſitzungen, 1 Generalverſammlung zu den Land-
tagswahlen, 3 Verſammlungen, in denen Vorträge ge-
halten worden ſind, eine Trauerfeier für den hochſeligen
Kaiſer Wilhelm I. am 22. März v. J., eine Gedächtniß
feier für den hochſeligen Kaiſer Friedrich III. am 18.
Oktober v. J. ſtattgefunden; außerdein wurde im Anſchluß
an den conſervativen Parteitag der Provinz Sachſen noch
eine Abend-Verſammlung des conſervativen Vereins abge
halten. Die Kaſſe weiſt einen Beſtand von .4 534.57
gegen 591.66 am Ende des Vorjahres auf, die Ein
nahmen betrugen einſchließlich der letzteren Summe

2051.92, die Ausgaben ſtellten ſich auf 1517.35.
Da die Rechnung ſich bei der Prüfung, welche die von der
Generalverſammlung zu Reviſoren ernannten Herren Jn-
ſpektor Lenz, Schloſſermeiſter Bergmann und Kaufmann
Holzhauſen vornahmen, als richtig erwies, wurde dem
Schatzmeiſter des Vereins Entlaſtung und Dank für ſeine
Mühwaltung ausgeſprochen. Die ſtatutenmäßig aus dem
Vorſtande ausſcheidenden Mitglieder, nämlich die Herren
Syndikus Arps, Prof. Märcker, Jnſpektor P. Palmié,
Schornſteinfegermeiſter Zöllner, ſämmtlich aus Halle,
ſowie die Herren Rittergutsbeſitzer Neubauer Kroſigk,
Gutsbeſitzer Jänicke Schlettau, Amtmann Rudloff-
Wörmlitz und Gutsbeſitzer Knauer-Gröbers wurden darauf
durch Zuruf wiedergewählt. Der Vorſitzende hob dann
nochmals hervor, daß es gelte, mehr und mehr diejenigen,
welche, trotzdem ſie von conſervativer Geſinnung erfüllt
ſind, dem Verein bisher noch fern geblieben ſind, demſelben
zuzuführen, beſonders aber rügte er, daß die höherge-
ſtellten Kreiſe noch gar zu wenig ſich an der Vereins-
arbeit betheiligten, es ſei an der Zeit, daß die-
ſelben die ganz unberechtigten Vorurtheile in
dieſer Hinſicht beſiegten und auch kräftig Hand
mit anlegten, um der conſervativen Sache zum
Heil unſeres Volkes und Vaterlandes mehr und
mehr zum Siege zu verhelfen. Nachdem dann weiter
der Vorſitzende noch die Nothwendigkeit hervorgehoben, die
konſervative Preſſe zu unterſtützen und auch ein ſeit kurzem
in Berlin erſcheinendes Blatt „Das Volk“ empfohlen, ſo-
wie mitgetheilt hatte, daß in dieſem Monate noch eine
Verſammlung des Vereins ſtattfinden werde, in welcher
man über die Stellungnahme gegenüber den jetzt mit er
neuter Kraft ausgeführten Vorſtößen der Sozialdemokraten
berathen wolle, wurde die Verſammlung mit einem noch-
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

Aus aller Welt.
Die beiden älteſten Söhne unſeres Kaiſerpagres, der

Kronprinz und Prinz Eitel Fritz, empfangen ſeit dem 1.
Februar d. J. durch den königlichen Seminarlehrer Fechner
den erſten Elementarunterricht. Herr Fechner war am preuß-
iſchen Hofe bereits einmal in gleicher irre thätig, und zwar
als Jugendlehrer der Prinzeſſin Luiſe Margarethe von
Preußen, der jetzigen Harzogin von Connaught. Wie wir
erfahren, beſitzen die kleinen ringen welche jetzt ſeiner Leitung
anvertraut ſind, faſt keinerlei Vorkenntniſſe. Einige Kinder-
gebete, ein wenig Zahlenkenntniß das iſt Alles. Panach ge

hört die Erzählung, daß der junge Kronprinz ſchon im Jan
1886 ein Schreiben an ſeinen Urgroßvater nach Ems gerichtet

habe, in das Reich der Mythe. dDie blutige Hand. Ein unheimlicher Fund wurde
nach der Meldung eines Berichterſtatters am Sonnabend am
Schiffbauerdamm zu Berlin gemacht. Auf der Abladeſtelle vor
dem Hauſe Nr. 20 ſahen zwei Knaben Vormittags eine blutige
Menſchenhand liegen. Die Hand zeigte mehrere Wunden, war
abgehauen und krampfhaft geballt. Fleiſchfetzen lagen daneben.
Die Hand lag frei auf dem dort angeſammelten Schnee. Jm
Waſſer konnte man deutlich ein neues Küchenbeil erblicken. Die
von dem Funde unterrichtete Polizei machte ſofort der Staats
anwaltſchaft Meldung. Wie die „Poſt“ mittheilt, ergab der
vorgenommene polizeiliche Befund, daß die von Schnee, Waſſer
und Kälte gebleichte und gefrorene große Hand einem Manne
augehören muß. Auf dem Rücken der Hand ſah man 3. bis 4
ſchnittartige Wunden, welche zum Theil über die ganze Breite
des Handrückens gehen. Auch die Stelle, auf welcher der
Körper des Unglücklichen gelegen hat, konnte man noch in
dem Schnee abgedrückt erkennen. Die angrenzenden Schnee-
maſſen waren mit Blut getränkt, kurze, anſcheinend dunkelbraune
Haare bedeckten die lebe Jm Waſſer, we
hier an dieſer Stelle nur eine Tiefe von etwa 2 Fuß hat,
ſah man, wie bereits oben erwähnt, durch die klare Fluth das
Mordinſtrument leuchten, ein kurzes Handbeil, welches mit dem
Stiel ſchräg gegen die ſteile Ufermauer ſtand. Der Körper des
unzweifelhaft ermordeten Unbekannten war bis Sonnabend
Nachmittag um 2 Uhr noch nicht gefunden worden. Allem
Anſchein nach iſt die That bereits vor dem großen Schnee
fall begangen worden. Kurz nach 1 Uhr langte die Unter-
ſuchungskommiſſion am Thatort an. Es wurde von ihr Alles
in Verwahrung genommen; die Hagre ſind anſcheinend bei
einem Hieb über den Kopf des Unglücklichen durch das Beil
abgetrennt worden. Man brachte zuletzt auch heißes Waſſer
aus einem Hauſe, um den Schnee ringsum zu ſchmelzen, es
wurde aber nichts weiter gefunden.

—=—DZDSJLandwirthſchaftliches.
Aus Schleſien wird der Voſſ. Ztg. geſchrieben:

Der Landwirthſchaftliche Verein in Neuſtadt-Ober
ſchleſien hatte die Jntendantur des 6. Armeekorps gebeten,
die Proviantämter zu ermächtigen, bei Einkäufen
von Getreide event. auch über den Marktpreis hinaus-
zugehen, und dies Geſuch damit begründet, daß das am
Markte befindliche Getreide nicht immer das beſte ſei. Ein
ähnliches Geſuch hatte der Breslauer landwirthſchaftliche
Kreisverein eingereicht. Das Militär Oekonomiedeparte-
ment in Berlin hat darauf folgenden ablehnenden Beſcheid
ertheilt:

„Gegenüber der Thatſache, daß bisher der Bedarf von
Roggen und Hafer in brauchbarer Waare innerhalb der be-
ſtimmungsgemäßen Preisgrenzen und zum größten Theile un-
mittelbax von Landwirthen zu decken geweſen iſt, würde eine
Preiserhöhung nicht zu rechtfertigen ſein. Die Schwierigkeiten,
welche für die freihändigen Naturalien-Ankäufe den Magazin-
Verwaltungen durch unvorhergeſehene Schwankungen der Markt-
preiſe entſtehen können, ſind hier nicht unbekannt geblieben und
iſt deren möglichſte Beſeitigung bei der zur Zeit ſtattfindenden
Prüfung der bezüglichen Beſtimmungen der MagazinDienſt-
ordnung bereits ins Auge gefaßt.“

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
s Jn der am Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung der Eisleber Discontogeſellſchaft, an der 40 Kom

manditiſten theilnahmen, wurden die zur Tagesordnung
ſtehenden Anträge genehmigt und die ausſcheidenden Mit
glieder des Aufſichtsraths faſt einſtimmig wiedergewählt. Die
Dividende von 129 gelangt, von heute ab zur Auszahlung.

Der Verwaltungsrath der Sächſiſchen Bank beſchloß
geſtern, der auf, den 25. März einzuberufenden Generalverſamm-
lung für 1888 eine Dividende von 4 vorzuſchlagen.

Jn der geſtrigen Aufſichtsrathsſizung der Ober
ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie-, Bergbau- und Hütten-
betrieb- Geſellſchaft und der Oberſchleſiſchen, Draht-
induſtrie- Aktiengeſellſchaft wurde beſchloſſen, eine Divi
dende von 12 vorzuſchlagen.

Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſchweben Unterhandlungen
zwiſchen zwei größeren Firmen der Wollbranche. einer deut-
ſchen und einer ausländiſchen einerſeits und zwei Finanzfirmen
andererſeits, wegen Errichtung einer großen Wollkämmerei
in Hamburg zur Verarbeitung überſee iſcher Wollen

Der Aufſichtsrath der Dampfſchifffahrts Geſellſchaft
„Hanſa“ in Vremen beſchloß die Vertheilung von 16 Proz.
Dividende.

Die Dividende der Höchſter Farbwerke, welche ſeit
her auf 14 taxirt wurde, dürfte neueren Nachrichten zufolge
16 betragen

Der Auſſichtsrath der Stettiner Chamottefabrik
Didier ſchlägt 30 Dividende vor (1887 25 derjenige des
Stettiner Speichervereins 6 derjenige der Leip
ziger Wollwaarenfabrik, Tittel Krüger 11
derſenige der Pfälziſchen Hypothekenbank 472 (1887
3), derienige der Rheiniſchen Hypothenbank in Mann-
heim 7 (1887 eben ſo viel), derjenige der Däniſchen
Landmannsbank s Dividende (1887 6“/0). Verwalt-
ungsſeitig werden ferner vorgeſchlaggen: Bremer Woll-
kämmerei 22 Dampfſchiff-Geſ. Swatow s (18587
2 Zellſtofffabrik Waldhof 15 Union, Zündholz-
und Wichsfabriken wieder 8 Dividende. oJn Sachen der von dem Verein der chemiſchen Jndu-
ſtriellen geplanten Gründung eines Feuerverſichernngs-
verbandes deutſcher Fabriken“ hat der Verein ſüddeutſcher
Baumwollinduſtrieller in ſeiner letzten Generalverſammlung ein
ſtimmig folgende Reſolution angenommen: „Der Verein ſüd-
deutſcher Baumwollinduſtrieller kann ein Bedürfniß zur Grün-
dung eines Feuerverſicherungsverbandes deutſcher Fabriken nicht
anerkennen und vermag demgemäß das von dem Verein der
chemiſchen Jnduſtriellen geplante Unternehmen nicht zu empfehlen,
da die Grundlage deſſelben den rationellen Grundſätzen des
Verſicherungsweſens widerſpricht, daher die Betheiligten finan-
ziellen Verluſten, wie ſolche bei einigen früheren Unternehmungen

h
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Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 4. März. Beginn 7 Uhr.

l

171. Vorſtellung. (129. im Abonnement. Weiße Karken.)

Johann von Paris. z
Komiſche Oper in 2 Akten von Voieldieu.

ra C. Charles-Hirſch.

Der Seneſchall der Prinzeſſin Oskar Moor.Johann von Paris. e Benno Köbke.
Olivier ZJda Kal mann.Vedrigo, Jnhaber eines Gaſthofes Georg Schaffnit. iLorezza, ſeine Tochter Louiſe Schaffnit.
Ein Aufwärter e Jgn. Zimmermann.

Gefolge der Prinzeſſin und des Johann von Paris.
Aufwärter u. Aufwärterinnen. Bauern u. Bäuerinnen.

Das Stück ſpielt in einer Dorſherberge an der Grenze

Pauſe. Hierauf: Parademarſch.

von Navarra.
Nach dem 1. Akte längere Pauſen.

Dienstag 7, Uhr „Haſemann's Töchter“ (roth).
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namentlich in Süd und Mitteldenlſchland thatſächlich eingelreten
ſind, unzweifelhaft abermals ausgeſeht würden.

Aus Argentinien wird das Goldaufgeld als auf
57.10 geſtiegen gemeldet.

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.
Nürnberg, 3. März. Der Biſchof von Paſſau

iſt ſchwer erkrankt; es wurden ihm bereits die Sterbeſa
kramente gereicht. Als Nachfolger des in Penſion tre-
tenden Jnſpekteurs der bairiſchen Kavallerie wird der
Brigadekommandenr der Kavallerie General v. Sazen-
hofen genannt.

Bern, 3. März. Der Bundesrath hat für den Fall,
daß in dem Kanton Teſſin anläßlich der Wahlen Un-
ruhen ausbrcechen ſollten, angeordnet, daß ſich ein Jnfan-
terie- Regiment aus dem Kanton Zürich marſchbereit halte.

Paris, 3. März. Der Miniſterpräſident Tirard
nahm heute Vormittag die Arbeiten für die Ausſtellung
in Augenſchein und konnte ſich überzeugen, daß in den ver
ſchiedenen Abtheilungen alle Vorbereitungen ſoweit gediehen
ſind, um eine rechtzeitige Eröffnung der Ausſtellung er-
warten zu laſſen. Jn Folge Rückgangs des Waſſers iſt
die Schifffahrt auf der Seine heute wieder aufge-
nommen.

Rom, 3. März. Gutem Vernehmen nach würde
Crispi in dem neuen Kabinet die Portefeuilles des
Aenßern und des Jnnern behalten. Der Papſt,
die Kardinäle und das diplomatiſche Corps wohnten heute
früh der vom Kardinal Lanrenzi in der ſixtiniſchen Kapelle
celebrirten Meſſe bei.

Rom, 3. März. Heute iſt auf dem Bahnhofe von
Sampierdarena bei Genua, wo am 10. März 1888 die
letzte Begegnung König Humberts und Kaiſer Fried-
richs bei deſſen Rückkehr nach Berlin ſtattfand, ein Denk-
ſtein enthüllt worden.

Rom, 3. März. General Mattei, der nach ſeinem
am 22. December v. J. in der Kammer gegen die Regie-
rung abgegebenen Votum über die außerordentlichen Mili-
tärkredite in Disponibilität verſetzt wurde, iſt nunmehr auf
ſein Anſuchen penſionirt und zur Reſerve verſetzt worden.

Rom, 3. März. Eine Beobachtung, die ſich nicht
anterdrücken läßt, iſt, daß ſeitens der Linken Crispis
auswärtige Politik, zumal deren finanzielle Konſe-
quenzen, nicht mehr der früheren Sympathie begegnen.
Eine Hauptforderung der Linken iſt, daß Crispi, wenn er
die Unterſtützung der Linken haben will, eine Mäßigung
ſeiner Großmachtspolitik und der Kriegsansgaben eintreten
laſſen muß.

Waſſerſtände,
4 bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unftrut.
Fall ealle 3. März 2.60 (4. März 2.56 0,04rotha. 210 e 2.19 eStraußfurt o. 0,90

u i

Magdeburg 2. März 1,72 3. März 1,61 0,11
Dresden

et I 0,00 II IAnßig e e

Börſeunachrichten.
Berlin, 2. März. Die heutige Börſe zeigte ſich etwas

frenndlicher geſtimmt; Bankaktien ſetzten recht feſt und lebhaft
namentlich auf ſpekulgtivem Gebiete ein, ebenſo zeigte ſich der
Fondsmarkt für heimiſche Werthe felt, für manche fremde auch
lebhafter. Auslandsbahnen gingen ebenfalls zu vielfech beſſeren
Notirungen um, während Jnlandsbahnen zwar ruhiger, aber
durchaus feſt lagen. Auch Jnduſtrie- und mehr noch Montan-
werthe folgten der günſtigen Geſammtendenz. Gegen den Schluß
machte ſich allerdings wieder eine kleine Abſchwächung bemerkbar

Conrſe um 2 Uhr. Abgeſchwächt. Oeſterreichiſche Kredit-
agctien 165,60, Franzoſen 105,50, Lombarden 44,00, Türk.
Tabakaktien 99,87, Bochumer Guß 202,50, Dortunnder St. Pr.
101,87, Laurabütte 13937, Berl. Handelsgeſellſchaſt 183,12 Darm-
ſtädter Bank 177,75, Deutſche Bank 176,75, Diskonto-Kommandit
242,50, Ruſſ. Bank 62,50, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 177,12. Mainzer 114,62, Marienb. 82,50, Mecklen-
burger 155.50, Oſtpreußen 101,00, Duxer 194 75, Elbethal 91,87
Galizier 87,20, Mittelmeer 121,75, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 143,60, Rumänier 107,40
Jtaliener 96.62, Oeſter. Goldrente 94,25, do. Papierrente
70,40, do. Silberrente 71,00 do. 1860 er Looſe 121,00,
Ruſſen alte 102 60 do. 1880er 90,90, do. 1884er 49 Ungar.Goldrente 86,00., Copter 88,62 Ruſſ. Noten 218,50, Ruſſ. Orient

J 68 De do. III. 68,10, Serb. Rente 85,00, Nene Serb.
dente 86,20.

m e

Wagren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin 2. März. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ohne Umſatz, Termine höher, gekündig? Tonnen, Kündigungspreis Mk-
dez., Loco 180--198 Mk. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 192,5 Mk. bez., mär-
tiſcher Mk. ab Bahn bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per März April Mk. vez per April-Mai 19, 194,25 194 Mk. bez.,
per MaiInni 194,25--191,75 Mk. bez., per Juni-Juli 195-- 195,75 Mk. bez., per Juli
Auguſt Mk. bez., per Auguſt September Mk. bez., per September Oktober
190, Mk. bez.

Ranhweizen per 1000 Kilegr. loco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. hach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnilispreis Mk. bez.,
ber April Piai Mk. bez., per MaiJuni M. bez., per Jnni-dult M. bez.
c neeeeeS5 9

Zucker feſt.,
dai-Juni 43,600. per Okt, Januar

100 R

weiß, loco 17 bez. und Pr., ver

Reden per 069 Kilogr. Joco Tehanhüt, Termine höhre, g.üntig! Lrennen,

gnalität 153 Mk. bez., inländiſcher guter 151-152,5 Mk. ad Bahn dez., mittel

bis 153,75 Mk. bez.
V

51--158 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel 144--145 Mk. bez.,
t 151-157 M. abi

bez., feiner Mk. dez.,

loco inländ

Mannheim, 2. März. Weizen per März 20,20, ver Mai 20,50, ver Juli

3 holſteiniſcher loco 160,00bis 170,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgi cher loco 135 170, ruſſiſcher

e 6,37 Br.
Br.
Peſt, 2. März. Weizen loco feſt, per Frühjahr 7,38 Gd., 7,40 Br., per

erbſt 7,58 Od., 7,59 Br. Haſer per Frühjahr 5,34 Gd., 5,36 Br., per Mai
Juni Gd., Br.Paris, 2. März, Nachm. (Schlußbdericht.) Weizen behauptet, per März
26,00, per April 26,265, per MaiJuni 26,30, per Mai- Auguſt 26,60.
Noggen ruhig, per März 95,25, per Mai-Auguſt 15.25.

Awmſierdam, 2. März. Weizen per Mai 206, per Juni per November
210. Roggen per März 119-118, per Mai 121--122, per Oktober 126.

Antwerpen, 2. März. (Schlußbericht.) Weizen ſtill. Roggen unver-
ändert. Hafer u Gerſte unbelebt.

London, 2. März. An der Küſte 3 Weizenladnngen angebolen.
2 März.

Getreidefracht
Zucker.

Magdedurger Börſe vom 2 März.
I. Preiſe für greifbare Wagare.

A. Mi n nchoſtener.
därz. 2. März.ff. Brodraffinade M. M.f. Prodraffinade M. M.Gem. Raffinade II. 28,25 28,75 M. 28,25- 28,75 M

Gem. Melis I. 27,50 M. 27.50 M,Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, m.Melaſſe Ia M, M,Melaſſe Ia, M. M,Tendenz am 2. März: Sehr feſt.
B. Ohne Verbrauchosſieuer.

1. März. 12. MärzGranukated M. w.Kornz. Rend. 92 18,80 9.00 M. 19.00 19.30 M.
t Kornz. Rend. 88 17,80--18,16 M. 18.69--18,80 M.
Vachpr. Rend. 7590 13,60 15,00 M. 13,90 15,20 M.

Tendenz am 2. März. Feſt.
II. Termin preiſe für Rohzucker I. Produkt.

abzüglich Stenervergütnng.
a. frei auf Speicher Mägdebürg.

März 14,55 bez 14,16 Br. u. G.
MärzMai
Avril-Mai G, Br,Mai, G.Juni-Juli OG,Oktober- Dezember

d. ſrei an Bord Hamdurg
März 14,37140 bez,
MärzMai bez,
AprilMai bez.April 14,47 bez., 13,80 Br., 14,45 G.
Mai 14,60--14,55 bez.
Juni-Juli 14,60 62 bez. u. G., 11,65 Br.
Auguſt 14,70 bez., 14,75 Br., 14,72 G.
September 14,32 G., 14,49 Br,
Oktover 12,92 Br, 12,90 G.
Oktober Dezember 12,75 Br., 12,72 G,
November- Dezember 12,821 Br,, 17,85 G,

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſter der Kaufmannſchaft.

Paris, 2 März. (Telegr.). Rohzucker 580 veh, loco 38.50 Weifer
r. 3 per ſo0 Kilogr. ver März 42,30, per April 4250, Per

London, 2. März. (Telgramm.) 960, JavazucCer 16 ruhiz. NRüben
Trohzucker 14 Ruhig. Sentriſugal-CubaRew vo 1. März. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 47 g.

Kaffee.
5 Havpre, 2. März. el von Peimann, Ziegler u. Co.) New ort

ſchloß mit 5 Points Baiſſe. i. 9000 Sack. Santos 9000 Sack. Recettes
für geſtern

Havre, 2. März. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegker u. Comp.) Kaffee good average Santos per März 103,50, per
VDiai 901.75, ver Sept. 106,50 Feſt.

Hamburg, 2. März. Machmittagsbericht.) Good average Santos per
März 84,25, per Mai 85,00 ver September 86,25 ver Dezbr, 86,56 Ruhig.

e»New--ork, 1. März. (Telegramm. Kaſfee (Farr-viio)!s Rio Nr., 7
low erdinary per März 16.32, do. ver Mai 18,32,

Vetrolenm.
Berlin, 2. März. (Amil.) Petrolenm, (Naffinirt. Standard white) per

mit Faß in Poſlen von 100 CEtr. Termine Gek. kgKündigungspreis Loco per dieſen Pionat kez., Durchſchnittspreis
bez.

Hamburg, 2. März. ruh. Stand. white loco 6,d0 B.
6,49 G., per März 6,40 Br.

Antwerpen, 2. März. (Telegramm.) (Schlußber.) Vaffinirtes, Type
Februar 17 i bez. u. Br., per März

1621, Br., pr. September Dezember 167 Br. Feſt.
New-York, 1. März. (Telegr.) Raſfinirtes Petroleum 702, Abel Teft

in NewYork 7,26 Gd., do. in Philadelphia 7,180 Gd. Rohes Petroleum in New Yort
D. 7,25 T., do. Pipe line Certificats D. 929 E.

Spiritus.
Berlin, 2, März, Spiritns mit 50 M, Verbrauchsaegabe ohne Faß,
Matter, Gekündigt l. Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 53.4

bez. per dieſen Monat und per Februar März 52.3--52,4 bez, per März-Kpril
per April-Mai 42,4--52,8 bez,

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter, Gekünd. Liter
Kündigungspreis bez., Durchſchmitlépreis bez., koco De Faß 33.,6

bez. mit Faß bez., ver dieſen Monat 32,5 und per Mörz-April
bez., ver April-Mai 32,7-52,8 ver MaiJuni 33, 33,2 bez. per Juni-

Petroleum

Große Ulrichſtraße 49.

Juli 33,7--33,8 vez., per Juli-Auguſt 34,3 bez., per Auguſt- Sept. 34,7 34,8
bez.
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Große Ulrichſtraße 49.

lingang hervorragender Prätjabra- Neuheiten

wollenen Kleiderſtoffen, Seidenwaaren, ſchwarzen Coſtume-Stoffen,

Lieſerungk
k

e n er Mk. dez., Loco 133--160 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität
1

-ſtill.
Mahl und 130--136 M. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto

Rother Winterweizen loco 98 do. ver Mai

Magdebnurg, 2. März. Walther.) Karkeffekſpriikelo o ohne daß nuverſtenert bei 0 Pl. Verbraucheab gabe 335092 89 bez. desgt. de

70 M. Berbranchsabgabe 32,60 i. Ab Speicher Worhaltander e 2. i Spnitus per 10.000 Literp t, el
e ig, 2. Biärz. witus per 10. iterprocent, ehne Faſteuert i nom., loco unverfteuerter 70er 33.70 WPi. 50er 53. 10 v kern

Nordhaulſen, 2. März. BMranntwein 452,, für 100 Kilogr. ohne gaß adBrennerei 62-654 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branniweinfahritanter

Breslau, 2. März. Spiriiuns per 160 1 ver 700 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Februar 5150, April-Mai 52,80 do MaiJnni 31,50, do. do. 70 M
Verbrauchdabgabe, April-PMai do, MaiJuni

Poſen, 2 März. Spiritus loco ohne Faß, ber 82,10 70er P. mit
von 70 M und darüber 33,40 M., für Januar 50er 5f,40 Mk.

70er 35,90 M.
Hamhurg. 2. März. Spiritus ſtill. Februar. 19,75 Br., März

April 19,75 Vr Avril-Mai 20,9 Br., Mai Jnni 20,75 Br. t
Stetkin, 2 März. Spiriins matt. koco ohne Faß verſt. od.

Apr.Piai 70

unter freier

mit 50 M. Conſumſtener 52,0 do mit 70 M. Conſumſteuer 32.70.
M. Conſumſiener 32.56, Aug Sep t. mit 70 M. Conſumſtener 33,60.

Oele Oelſagten. Fettwaaren.
Berlin, 2. März. Amtl). Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine

matt Gekündigt e Centner. Kündigungspreis Mark Loco mitFaß M. bez., loco ohne Faß vez per dieſen Monat A8,& beDurchſchnittspreis, bez., per April-Ptai 57,5-57, bez., ber Sept. Ot
50,8 bez.

Leipzig 2. März. Rapskuchen 100 kg uetto loco 50 Dez.
Leipzi g, 2. März. Rüböl 60 g. netto ohne Faß loco 589,00 Mi kez,

räge.e. Stettin, 2. März. Rüböl matt. April-Mai 57,59 Sept.-Ole, 20,50,

Hamburg 2. März. Rüböl feſt, loco 29,00 G. a*Paris, 2. März. (Telegr.) Rüböl ruhig per Februar 73,50 ver
März 72,00, per Mai-Augnſt 97,75 M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hambdurg, 2. März. Fütterſtoffe. Palmknchen dentſche, M. jür

1000 g. Cocosnußkuchen, dentſche, 150 M für 1000 g. Baumwollſaatkuchen 35
M. für 1000 kg: Erdnußküchen 140--460, M. für 1005 g. je nach Qual. A.
kuchen 140 M für 100 g. Leinkuchen 152 M für 10060 2g: Palmkernicbres

M, für 1900 K. gLKülſenfrüihte-
Verlin, 2. März. Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36

Speiſebohney, weihe, 24-44 M., Linſen 30--60 M. per o g.
Berlin, 2. März. (Amtlich). Mais ver 1069 kg. Locn feſt. Terwnt

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 135-- 142 M. nach Onalität Per dieſen
Monat M., per April-Mai per Sept.- Oktober Erbſen e
1000 g. Kochwaare 165 200 M., Futterwaare 138-148 M. nach QAnualitpt.

Leipzig, 2. März. Mais per 1000 Kilogr. netto auzerjtäniſcher,
rumäniſcher, Danan, 330 395 alter M. bez,, u. Br. ungariſcher neuer
M. bez. u. Br.

Wien, 2. März. Mais per Miaj-9uni 5.341 Gd., 5,33 Br., per
Juli-Augnſt 1889 5 43 Gd., 5 45 Br.

New-HYock, 2. März. el grehi Mais (New) 44
ehl.Berlin, 2. März. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und per 130 g.

inkl. Sas. Höher. Gek. Sack. Kündigungspr. M., ver dieſen Monet
1,35 bvez., Durchſchnittöpreis M., per April-Mai 27,40 bie23,45 bez. per MaiJuni 21,45- 21,59 bez. er 9nniJuli 21,50--21,60 bey,

Paris, 2. März. Rachmittogs. Schlußbericht. Wiehl, z ver
März 58,10 per April 58,60, ver MaiJuni 58,75. per Mai Auguſt 28.75,

New)ork, 2. März. (Telegramm). Viehl 3 D. 60 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Weizenmehl Nr. 00 25.75--23.75 M. tez. Nr
23 75--21.75. Feine Marken über Notiz rn Roggen ment Nr. 9 un
1 21,60 20.50 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 5 22.850-23,60 V. de
Nr. 0 1.5 W. höher als Air. 6. und 1 ver 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 2. März. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. druülto intf,
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima Onalität 1oco 26- 26,60 M. Br., per dieſen Monat Br. Dur
ſchnittspreis M., ver April-Mai 25,50. 5Trockene Kärtoffelſtärke per 100 g. örutto inkl. Sack. Termine zw. Ge',

Sack. Kündigungspreis M. Prima-Qual. loco 25,80--26,20 P. B. P. dieſen
Monat Br., Durchſchnittspreis M., p. April Mai 28,50.

Stroh. Heu.
Halle, 2. März. e Langes Roggenſiroh von 4!,09--45,90 M.

pr. 600 K. Maſchinen-Roggenſtroh 25 00 30,00 M., Hieſiges a 4,50 die
5,50 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 4,00—5,00 M. Kleeheu 4,00 bis
5,00 M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 2. März. (pol-Präſ.). Nichtſtroh 7,00 bis 7,60 Mk., Hen 8,00
bis 9,50 M., Per 100 kg.Rordhauſen, 2. März. Stroh 7.00-7.50 M. Hen, 8,50-9.90 M. p. 100

Magdeburg, 2. März. Richtſtroh 7,60-8,50 Mi., Kiummſtroh 65,00-—6.06 M.
en 9,00--10,00 M. per 100 Kg. t eu 5.25 bis ein Cenkner grroh,Leipzig, 2. März. Ein Eentuer

Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4.00

Berlin, 2. März.

Butter. Eier. Fleiſch
Berklin, 2. März. (Pol.- Präſ.). Rindſſeiſch, von der Keule, 1. O9e-3.40 M.

Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M. Schwetnefleiſch 0.90- 40 Me., Kalbfleiſch 0. 3.50 M
r 80--.40 M., Bulter 3.80--2.80 M. ver 9 g. Eier 60 Stüld
2.60--4,80 W.

W en S März. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00-220 M.,
Eier 1.00-- 1.20 M. verLeipzig, 2. wäre Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.60 M. Ein Schock Cid
3.40 bis 3.60 J.

Kartoffeln.
Berkin, 2. März. (pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.60--7.50 M. ver 100 I.
Nordhaufen, 2. März. Kartoffeln 6.60-—6.50 per 190 g.
Seipzig, 2. März. Ein b Kartoffein bid M., ein Cchiner do

z2.720 4,00 V.
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 2. März. (Telegramm). Baumwolle (Anſangkdericht.)
Mnkhwaßlicher Rwſatz 7000 B. Stetig. Tagesimport 27000 B.

Liverpool, 2. März. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Banpwolle,
Umſatz 7000 V. davon für Spekulation und Export 200 B. Ruhig. Middk. amerit
Lieferung ſtetig.

Met alle.
Amſierdam, 2. März. Nachmittags. Bancazinn 88.
Glasgow, 2. März. Die Varräthe von Roheiſen in den Etores do

laufen ſich auf 16033 801 Tone gegen 982241 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Vetrieb vefindlichen Hochöfen 81 Pern 86 im vorigen r

Frankfurt g. M., 2. März. Hochhaltiges Silber in Barren er Kilogr
127,80 Br., 128,80 G.Hawdurg, 2. März. Silber in Barren für kg 126,40 B. 326. 90 G.

(Telegramm der Herren w. 9. LorenRotterdam, 2. März.
u. Cie. hier.) Zinn: Vanka s8 Billiton 58 ſl,

London, 2. März. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cia,
hier.) ChiliKupfer 78, per. 3 Monat 64'],.London, 2. März. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn Straits 957, Auſiral 96 Lſtrl.London, 2. März. Silberdarren 42 Lſtrl. Zinn 952), Lſirk., Kupfel
772. Lſiri. Zint 175 Lſirk. Blei engl. 127 Lſirl., ſpan. 12 Lhrk. Quell
il ber S Lſtrl. Zinn Straits 21,70 Doll. Eiſen Nr. CokineßNeweYork, 2. März.

Vichmärkte.
20,50 Doll.

Steinvruch, 28. Februar. Das Geſchäft iſt unverändert. Borrat)
am 26. Februar 108,409 Stück. Am 27. Februer wurden 573 Stück wir
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1527 Stück.

ein Vorrath nſchwere Waare von 52—83], Kr., Junge ungariſche ſchwere bis 54--55 Kr., mittkere vor
52 Kr., leichte von 51-—52 Kr., Bauernwagre ſchwere v. 84 52 Kr. mittk.
51-82 Kr., leichte von 50--51 Kr., Rumäniſche Bakonier Serblſcho ſchwere
von 51-52 Kr., mittelſchwere von 50--51 Kr., leichte v. 80--51.

März. el dein heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12--16 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier der Centner mit 19—56 M. vei 20 Tara bezahli.

Nordhauſen, 2.

Verlag der Kkilengeſenſ haft „Haniſche Zeitung“ zu Halle.Veranlwortlich: Cheſredaklenr n Hamel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Ree
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielled, Theater und Muſik.
L, Lehmann ür den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaklion iſt geöffnet von Uhr Morgens an. Der Chefredalteut
iſt zu ſprechen Vorm. 18 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Riedakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10- 11 und von 12 ühr Die Expedition u
ſeratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) R öffen von 7 Uhr Vorm. bis

Uhr Abends.

t.

Jackets, Mantelets und Regenmänteln.
Muſter und Auswahlſendungen

GebauerSchwetſch keſche Buchdruckerei zu Halle

bereitwilligſt. [7613

Es verblieb demnach am
von 107,455 Stück VBorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
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